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Au B 9 
Wunderholdes, theures Mädchen, 
Mit dem hellen Augenpaar, 

Mit den Wangen, zartgeroͤthet, 
Mit dem dunkelblonden Haar. 


Komme auf ein Paar Minuten, 
Eine einz'ge nur heran. 
Neige Dich zu mir und hoͤre 
Meine kecken Wuͤnſche an: 
Ewig moͤchte ich zu Deinen 
Füßen, holdes Mädchen, knie'n, 
Deine Augen ſtrahlen ſehen, 
Deine Purpurlippen bluͤh'n. 
Deine weißen Haͤndchen drucken, 
Ewig Dir zur Seite ſtehn; 
Ewig in Dein Antlitz blicken, 
Und in ſanftem Schmerz vergehn. 
F. E. Ch—n. 


\ Der mitternächtige Thurmtenfel. 
Ein mittelſchleſiſcher Advents- Spuck aus dem 16. Jahrhundert. 


(Fortſetzun g) 


Dieſe letzten Worte waͤren geeignet geweſen, die 
Frau zu troͤſten, wenn nicht die Wildheit, die un⸗ 


beimliche Aufregung in des duͤrren Baders Blick, 


„Willſt Du's wiſſen?“ entgegnete Quendel mit 
einer Art Befangenheit. „Nun, das laͤßt ſich in 
drei Worten nicht erzählen und ich habe nicht Zeit 
zu langer disputatio. Nur fo viel kann ich Dir 
ſagen, was ein alter Dichter in aͤhnlicher Angelegen⸗ 
heit aͤußerte: „flectere si nequeo superos, Ache- 
ronta movebo!“ 

„Ich verſtehe nicht Latein, rede deutſch mit mir,“ 
ſtieß die Frau hervor. 

„Ja ſo, Du verſtehſt blos deutſch,“ ſagte ſich 
beſinnend der Bader, „nun um ſo beſſer, da behalte 
ich die Sache einſtweilen ganz fuͤr mich. Du wirſt 
Alles noch zeitig genug erfahren, darum beruhige 
Dich, denke nichts Arges, und naͤhe weiter uͤber der 
Senatorwaͤſche, bis Du ſelbſt wirſt ſolche Waͤſche 
haben koͤnnen. Willſt Du aber in's Bett, iſt mir's 
noch lieber, denn Du ſiehſt ſo verwacht aus. Ich 
habe noch einen Gang in die Kirchgaſſe, um einem 
Kinde ein Clyſma zu appliciren, dann trinke ich um 
zwei Heller bei Haniſch, und kehre ſpaͤteſtens um 
zehn Uhr zuruck, um noch etwas zu ſtudiren. Hier 
haft Du Einiges auf morgen, und nun gute Nacht!“ 

Er zog, nachdem er dies mit groͤßter Ruhe, ob⸗ 
wohl nicht ohne Zwang geſprochen, etwas Geld her⸗ 
vor, umarmte ſeine Frau, und lief mit dem Scheer⸗ 
ſack zur Thuͤre hinaus. Die Zurückgebliebene ſah 
ihm beruhigt nach; fie war überzeugt, daß des Mans 
nes wunderlichem Benehmen nur eine Laune, viel⸗ 


on und Gebaͤrde ihr ein Grauen eingeflößt hatte, leicht gar ein kleiner Rauſch zum Grunde gelegen 
u ihr blos zu ſtammeln erlaubte: „Und was find|babe, denn bei der Umarmung wollte fie doch einen 
enn das fuͤr wünſchenswerthe Ausſichten?“ ſchwachen Duft von spirituosis wahrgenommen has 


fhon, daß ihr Mann den projectirten Rock in Er⸗ 
mangelung eines andern ohne Widerrede tragen wuͤrde; 
wäre aber, meinte fie, die gute Ausſicht, von wel: 
cher der Joachim geſprochen begruͤndet, dann ſei es 
um ſo beſſer, und das geerbte Kleidungsſtück erhielte 
dann eine andere Beſtimmung. Waͤhrend des ge⸗ 
naueren Beaugenſcheinigens des Mantels wurde ſie 
fo ſchlaͤfrig, daß fie Alles ſtehen und liegen ließ, 
die Lampe loͤſchte und zu den Kindern in die Kam— 
mer ging. Mit der Ruhe des guten Gewiſſens und 


Und nun holte fie den Tuchmantel aus dem. 
Spind hervor, um ihn zu zertrennen; denn fie wußte recommandire mich dem 


n, leer ausgehen dürften und Du mit ihnen, 10 
r N h Manne als Operateur, un 
ich werde ſo operiren, daß der Leidende nicht 
des dermaligen, ſondern auch aller irdiſchen 
zugleich ledig wird. Kenaſf Du aber einen ge 

ten Arzt, der nicht mit dem Tode Brüͤderſchaft ge⸗ 
trunken hat, und von Dir gar nichts wiſſen wil, 
fo richte irgendwo eine Krankheit an, die ihm in 
praxi noch gar nicht vorgekommen, an der er ver 
zweifelt, dann ſende mich hin, und laß die Kut 
gelingen, damit der Beſiegte, dem bisher Allez 
glüdte, in der Verzweiflung Etwas begehe, was ihn 


in kindlicher Hoffnung auf beffere Tage ſchlief ſie Dir näher bringt.“ 


ein, ohne von den grauenvollen Begebniſſen der Nacht 
das Mindeſte zu gewahren. — — 


1 2 

Nicht ſo war es mit Quendel beſtellt. Er fuchte 
keine Ruhe, er wollte keinen Frieden, ſondern das 
letzte vom Gewiſſen erhobene Bedenken abſtreifen, 
um fortan mit moͤglichſter Sammlung böfe Wege 
wandeln zu koͤnnen. Als er die trauliche Stube 
verlaſſen, eilte er ſpornſtreichs in die Thorſchaͤnke, 
denn der Gang in die Kirchgaſſe war erlogener Bor: 
wand, und ia der duͤſtern ganz leeren Kneipe pla: 
cirte er ſich in den Hintergrund, um feinen medi- 
tationibus nachzuhaͤngen. Dabei trank er mit Haft, 
und der Schwindelgeiſt, welcher den Menſchen zu 
jedem boͤſen Wagniß ſpornt, befeuerte auch ihn zu 
Reoliſirung gottloſer Plaͤne. „Ja,“ murrte er: 
„Flectere si nequeo superos, Acheronta movebo“)“ 
das iſt mein Wahlſpruch, und nun beeile Dich, Ab— 
geordneter der Unterwelt, und ſo Du brav Hand— 
geld zahlſt, bin ich der Deine und pflanze auf eigene 
Rechnung Deine Werbefahne auf. Werde Du mein 
Kunde, Satanas; laß Dich barbiren von dem auf⸗ 
gegebenen Quendelio, nicht über den Löffel, fon: 
dern uͤber eine Goldrolle, und mein Scheermeſſer 
ſteht Dir zu Dienſten. Lebt Dir Einer zu lange, 
auf deſſen Seele Du ſchon vor Jahren Rechnung 
gemacht, ſo empfiehl mich ihm zum Hausbartſchee— 


Er ſchwieg, weil ihm die Zunge ſchwerer ward, 
ſetzte aber in Gedanken feinen Monolog fort. Zwo 
fühlte er das folgerichtige Denken etwas beeinkräch⸗ 
tigt, aber darauf kam es jetzt nicht an. Seine en 
hitzte Phantaſie war ſtark genug, ſich goldene Berg 


zu ſchaffen, die ſich mit lockendem Glanze erhoben, 


hart an der Markſcheide bitterlicher Armuth, und 
fein Hochmuth beſaß Elafticität genug, um in raſenden 
Spruͤngen über Alles hinwegzuſetzen, was der Ausfuͤb⸗ 
rung im Wege ſtand. Auf dieſe Weiſe kettete ſich ſein 
freier Wille an das böfe Princip, und in ſolchen Umſtaͤn⸗ 


den verläßt den Menſchen der Schutzengel, um ihn 


den finſtern Mächten zu überantworten. — 

Der Bartſcheerer ſchickte ſich erſt dann zum Auf 
bruch an, als ſeine ganze Barſchaft, die er zum Be⸗ 
ſten der Töchter für den Chriſtmarkt geſpart, vet 
than war. 
nun erfolgte Leerheit ſeiner Taſchen, 
feſt uͤberzeugt, daß der boͤſe 


denn er war 


Quendel erſchrak keineswegs uͤber die 


Feind, mit dem er in 


Gedanken contrabirt hatte, feine Armuth in Reich— | 


thum, feine Niedrigkeit in glanzvolle Achtung ver! 


wandeln werde, und darum ſchwankte er ſorgenlos, 
faſt übermüthig, ein wuͤſtes, mit Fluchen decorirtes 
Sauflied brummend, der Wohnung zu. Man glaube 
nicht, daß blos die Aufregung und geiftige Zerruͤt 
tung, welche der Rauſch erzeugt, unſern Helden zu 
ſo tollem und gottloſem Vorhaben hinriſſen, daß er 


rer, und ich will ihn ſcheeren, daß er künftig die alſo in einem Zuftande von Unzurechnungsfaͤhigkeit 


ganze Welt ſoll ungeſchoren laſſen. 
Eu aͤußerlichen Schaden, 


Hat Jemand geſuͤndigt hätte. Nein, er war tro ſeines ſchwin 
deſſen Kur des Kranken delnden Hirns, 5 5 


trotz der lallenden Zunge und des 


Geld aufzufreffen droht, alſo daß die Erben, welche ſchwankenden Ganges völlig zurechnungs faͤhig und 


durch eben dies Geld raſch die Deinigen werden ſol- verantwortlich. 


x 


Denn war er nicht bereits im nuch 
ternen Zuſtande ganz einig mit ſich geweſen, und 


„) Dieſer lateiniſche Vers lautet in deutſchen Werfen etwa: batte er nicht mit Abſicht den Rauſch geſucht, um 


„Will mich der Himmel nun nimmer erhören, 
Muß ich die Geiſter der Hölle beſchwöͤren.“ — 


"fein Vorhaben zu 


befeftigen, jene Mahnung des G“ 


wiſſens zu betäuben, und durch den Fuſelgeiſt in 


fiänden, ſich mit denen, fo ihn anrufen, in Raps 
port zu ſetzen, andern Theils gelobte er ſich, jedem 
etwaigen Winke ſeines Verbuͤndeten Folge zu leiſten, 
möge jener auch — vielleicht der Prüfung wegen — 
noch ſo abſchreckender Natur ſein. Mit dieſen Ges: 
danken tappte er geraͤuſchlos in ſeine Stube und 
ſetzte ſich in den Großvaterſtuhl am Ofen, ſtatt ſein 
Bett in der Kammer einzunehmen, denn er fuͤrch⸗ 
tete das Erwachen ſeines Weibes, und er wollte ſetzt 
mit Niemanden zu thun haben, Einen ausgenommen, 
den ewigen Erbfeind aller guten Menſchen. 

In der tiefen Finſterniß, die ihn umgab, harrte 
Quendel reglos von einer Minute zur andern einer 
hoͤlliſchen Offenbarung. Nichts erfolgte, obwohl er 
in Gedanken fortfuhr, den Erwarteten zu eitiren. 
Er ward ungeduldig und beſchloß zu ſchlafen, hof— 
fend, daß ihm eine troͤſtende Erſcheinung im Traume 
werden wuͤrde. Wie er ſich in eine moͤglichſt bequeme 
Loge rückt, beläftigt ihn ein harter Knoten, und wie 
er die Sache unterſucht, entdeckt er, daß der gewals 
tige Tuchmantel, das ihm verhaßte Erbſtück von der 
Baſe in Reichenſtein, zuſammengeballt auf dem 
Stuhle liegt. Voll Wuth wirft er es zur Erde 
murmelt lateiniſche Fluͤche, erſchrickt aber, da das 
Kleidungsſtuͤck mit einigem Geraͤuſch niederfaͤllt, als 
ſei ein feſter Körper darin eingewickelt. Nun ver⸗ 
hält er ſich um jo rubiger, die Schlafenden in der 
Kammer nicht zu erwecken, und trotz feiner Aufre— 
gung ſchlummert er allmaͤlig ein, um die Beftrebuns 
gen des wachen Lebens im Traum fortzuſetzen. Und 
als waͤre Satanas nicht im Stande geweſen, in die⸗ 
ſem Lokal, das mehre gute unſchuldige Seelen und 
die heilige Schrift umſchloß, koͤrperlich zu erſcheinen, 
erſchien er jetzt als Traumbild dem gottloſen Schlaͤ⸗ 


eine Verfaſſung zu gerathen, in welcher er dem Sa⸗ 
tanas nur um fo beſſer gefallen konnte? Hatte er 
nicht bereits vor dem Rauſche in ſeinen medita- 
tionibus die Entdeckung gemacht, daß er dem boͤſen 
Princip ſchon lange mehr angeböre, als dem guten, 
und es nur eines kleinen Schrittes bedürfe, um letz⸗ 
terem leib⸗ und ſeeleigen zu werden? War er nicht 
G3 Abſicht den guten Genien feines Hauſes, der 
8 attin und den Kindern, entwichen, um jeder Stoͤ⸗ 
ung feiner Pläne vorzubeugen, und hatte er nicht 
er ſeſten Willen, auch die Seinigen aumaͤlig mit 
Mm Treiben zu verſoͤhnen, und mit ſich in das 
ſcaderben zu ziehen? So war denn Quendel jetzt 
* u, ohne eine eigentlich boͤſe Handlung begangen, 
ne ſein Blut zur Vollziehung des hoͤlliſchen Con⸗ 
actes hergegeben zu haben, dem Boſen verfallen, 
enn der Gedanke reift zur That, wenn die 
ernunft ihn billigt und das Herz ibn mit 
ſeſtem Willen aufnimmt in feine geheim— 
en Kammern. 
Zwar konnte es dem Unglüdlicen zu einer Art 
von Entſchuldigung dienen, daß er doch eigentlich 
nur aus Liebe zu den Seinen, die er dem Mangel, 
dem Elend, der Niedrigkeit entzogen wiſſen wollte, 
ſich dem Böſen anbeimgegeben, aber dieſe Entſchul⸗ 
igung war nur ſcheinbar giltig. Abgeſehen davon, 
daß ſeine eigenen ſchlechten Leidenſchaften, beſonders 
Habſucht, Neid, Hochmuth, Genußſucht, die Jahre 
lang in ihm geſchlummert, um urploͤtzlich zu erwachen, 
das Hauptmotiv bildeten, ſo war auch jene Liebe 
zu den Seinigen eine fo verwerfliche, daß ji nur 
mit der eines Tollen verglichen werden konake, der, 
um ſeinen Kindern den ſchoͤnen Anblick eines naͤcht— 
lichen Feuerſpiels zu gewaͤhren, das Nachbarhaus ſſe 2 8 
— anzuͤndet. Eine ſolche Neigung verdient nimmer fer, um das Geſchaͤft vollends in Ordnung zu brin⸗ 
den Namen „Liebe“, und die Angebörigen des Bartz|gen. Der Verſucher lobte den Entſchluß des Baders, 
ſcheerers hätten ihr ſelbſt dieſe Bezeichnung weder verſprach zu helfen, geſtand aber, daß dies nicht un⸗ 
gegeben, noch die ganze Maßregel gebilligt, ſondern mittelbar geſchehen kanne, weil Quendel von zu viel 
mit Entſetzen ſie ſammt dem Urheber von ſich ge— Heiligen umgeben ſei, und weil er, Satanas, erſt 
ſtoßen. & abwarten müffe, ob die andern dem Bader angehoͤ⸗ 
Ware Quendel gefragt worden, was er eigent- rigen Seelen ebenfalls fuͤr das Reich der Finſterniß 
lich vom boͤſen Feinde erwarte, und ob er auf ſeine gewonnen werden würden. „Bevor dies nicht ges 
wirkliche Erſcheinung oder ſonſt auf Etwas rechne, ſchieht“, fuhr er fort, „kann ich, Dir keinen Mam⸗ 
das als eine Wirkung ſeiner Worte und Gedanken mon einhändigen, weil ich über die Schäße der Er: 
ſich bald zu erkennen geben würde, er haͤtte wohl de nur dann eigentliche Macht habe, wenn ſich eine 
nichts Beſtimmtes antworten können. Aber dies machte ganze Geſellſchaft einträchtiglich mir zufagt und er⸗ 
ihm keine Scrupel, denn eines Tbeils glaubte er gibt, aber ich rette Dich mittelbar von der Noth. 
überzeugt zu fein, daß dem Fürſten der Hölle all. Zage nur nicht, wenn man Deine Baderkunſt auf 
erdenklichen und unerdenklichen Mittel zu Geboteſetwas ungewoͤhnliche Weiſe in Anſpruch nimmt, und 
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ſchneide mit dem Scheermeſſer, was ſichſvon feinem ſtimm⸗ und ſprachloſen Zuſtande je wie⸗ 


ſchneiden läßt, denn nur durch Schnittelder geneſen werde. 


Dem Einfender dieſes, Haus 


oͤffneſt Du Dir den Weg zu Reichthum, arzt der Eltern, der ſpaͤterhin Gelegenheit hatte, 
Glanz und Wohlleben bis auf fernſte Zei- den Patienten öfter in der Nähe zu beobachten und 


— — 


ten!“ 


ihm verſchiedene Mittel zu ſeiner Wiederherſtellung an 


Hier verhallte die Stimme und das Zraumbild|die Hand zu geben, mögen nicht nur einige Berich⸗ 


verſchwand; der Schläfer erwachte und ſpaͤhte voll 
innern Grimms nach der Urſache der Stoͤrung. Die 
Klänge der Rathsthurmglocke, welche die eilfte 
Stunde verkuͤndeten, konnten es nicht ſein; der Bart: 
ſcheerer erinnete ſich dunkel, ein Gepolter an der 
Hausthür vernommen zu haben, und wenn ihn 
nicht Alles taͤuſchte, eine ſchrille Weiberſtimme. Er 
hatte ſich nicht getaͤuſcht, denn eben, als er ſich wie— 
der hinſtrecken wollte, um neuen Schlaf zu ſuchen 
und zu finden, polterte es wiederum an der Thuͤr, 


tigungen in der Darſtellung des vorliegenden Falles 
erlaubt ſein, ſondern denſelben auch zu benutzen, um 
auf die wunderbaren Fügungen der Vorſehung bei 
den Schickſalen und Lebenswegen der Menſchen auf“ 
merkſam zu machen. Mit dem Inhalte des Trau- 
mes, und welche bewundernswerthen Folgen derſelbe 
gehabt, verhalt es ſich in der Hauptſache zwar ſo, 
wie die fruͤheren Nachrichten in oͤffentlichen Blaͤttern 
lauten; jedoch iſt dieſer Vorfall wohl der Mühe werth, 
daß die darauf folgenden Umſtaͤnde nebſt dadurch er 


und die Weiberſtimme rief: „Domine Quendeli, zeugten Reflexionen und gewonnenen Reſultaten ge 


domine Quendeli, machet auf, ſperret auf und 
kommt mit, denn es thut große Noth Eurer Hilfe!“ 


nauer aus einander geſetzt und dargeſtellt werden. 
Es war gerade an ſeinem 19. Geburtstage, am 


Was — was giebts?“ brummte Quendel, fich 3. December 1840, als den jungen R.... Bl. 
völlig ermunternd; „welcher vermaledeite Schreihalsſdas giftige Ungeheuer im Traum ergriff. Beim Er⸗ 
ſtoͤret mich um Mitternacht, als ob ich nicht bei wachen nahm er gar bald wahr, daß es ihm un: 


Tage auf allen Straßen zu finden waͤre?“ 
8 (Fortſetzung folgt.) 


Ein höchſt ſeltſamer und merkwürdiger 
ne Krankheitsfall.) 


Ein Troſt für ſtotternde Perſonen! 


moͤglich ſei, auch nur einen thieriſchen, geſchweige 
denn einen artikulirten menſchlichen Laut. hervorzu⸗ 
bringen. Er zündet daher ein Licht an, und rüfz 


telt ſeinen Freund und Stubengenoſſen aus dem 


Schlafe. Da nun derſelbe auf die öfter wiederholte 
Froge: was willſt Du, was fehlt Dir? keine Ant: 
wort erhielt, ſo ward ihm ganz unheimlich zu Muthe 


In mehreren öffentlichen Blättern hat man un- und mußte er den R. Bl. für wahnſinnig halten. 


laͤngſt geleſen, es habe einem Gymnaſtaſten in Bern: 
burg R... . Bl..., deſſen Eltern in Harzgerode, 
6 Meilen von Bernburg entfernt, wohnen, getraͤumt, 
auf einem Spaziergange in einem ſchoͤnen Walde in 


Als dieſer aber den ihn betroffenen Unfall auf dem 
Papiere ſo klar und deutlich beſchreibt, daß der ſchrift⸗ 
liche Ausdruck keineswegs auf eine Geiſteszerruͤttung 
ſchließen ließ, ſo eilte der junge Menſch, von dem 


Braſilien ſei eine Rieſenſchlange auf ihn losgeſtürzt furchtbaren Ereigniſſe ſeines Freundes tief erſchüttert, 
und habe ihn umſchlungen, um ihn zu erdruͤcken. zu dem Director des Gymnaſiums, dem Herrn 9, 
Ploͤtzlich ſei er erwacht und vom Schreck dermaßen dieſem fo vaͤterlich geſinnten Freunde und Führer 


ergriffen worden, daß er überlaut und zwar nur ein|Teiner Schuͤler, namentlich der Primaner. 


einziges Mal aufgeſchrieen habe, 


Dieſer 


dann mit einem begiebt ſich eiligſt in Begleitung eines Arztes zu dem 


Male voͤllig ſtumm geworden ſei, und in dieſem Patienten und der gute Greis kann bei dem Anblicke 


ſtimm-⸗ und lautloſen Zuſtande ſich bis zur Zeit 
jener Meldung noch befunden habe. Die . 
lung wird noch die Bemerkung binzugefügt, es ſei 
keine Hoffnung vorhanden, daß der junge Mann 


) Aus der Derfzeitungs- Gemeinde Geheimen Plauderſtüb⸗ 


chen mitgetheilt. 


7 Verlag von M. W. Siebert. — 


Dieſer Erzah⸗Mitleids nicht verbergen. 


des ſchwer geprüften Juͤnglings die Thraͤnen des 


Er empfiehlt ihn auf das 
Dringendſte der Sorgfalt und Pflege des Arztes, der 


denn auch dem Unglüͤcklichen aufs Angelegentlichſte mit 
ſeiner aͤrztlichen Hilfe beiſteht. Etwa nach 24 Stunden 
läßt der Kranke wieder einige artikulirte Laute hören. 


(Beſchluß folgt.) 
Druck von Levyſohn & Siebert. 


